


„Ich denke ja nicht alles allein“. Luhmanns Nachlass 
als Hypertext
Digitalisierung und Edition des Nachlasses
Der Zettelkasten wird transkribiert, wissenschaftlich 
erschlossen und in eine editierte, benutzerfreundliche 
Datenbank überführt sowie mit den übrigen Texten aus dem 
Nachlass, die in einer werkgeschichtlichen Edition erschlos-
sen und publiziert werden, vernetzt.

Der Zettelkasten als 
Überraschungsgenerator
Die spezifische Verzettelungstechnik bildete die Grundlage 
für Luhmanns universal orientierte Theorie. Ohne den 
Zettelkasten – so seine Selbstauskunft – sei die große Zahl 
und thematische Diversität seiner Publikationen nicht 
denkbar: „Ich denke ja nicht alles allein, sondern das 
geschieht weitgehend im Zettelkasten.“

Der Zettelkasten, dessen 90.000 Notizzettel sich auf zwei 
Sammlungen verteilen, ist durch vier Merkmale gekenn-
zeichnet: eine nicht-hierarchische und dynamische Ord-
nungsstruktur, ein damit zusammenhängendes spezifisches 
Nummerierungssystem der Zettel, ein Verweisungsprinzip, 
das die Notizen untereinander und quer durch die Samm-
lungen vernetzt, sowie ein mehrere tausend Begriffe 
umfassendes Schlagwortregister, das als Einstiegspunkt in 
die Sammlung dient.

Ausgehend von einem der über 4000 Einträge des Schlagwortregisters (hier: 
Risiko/Riskanz) wird man auf einen bestimmten Zettel (21/3d18c60o9) 

verwiesen, der eine erste Begriffsdefinition liefert. Dabei beansprucht  
der Schlagworteintrag gerade nicht, alle relevanten Stellen in der  

Sammlung zu benennen, da über das interne Verweisungs- 
system die übrigen einschlägigen Stellen 

gefunden werden können. 

Schon auf dem ersten Folgezettel (21/3d18c60o9,1)  
findet sich eine Reihe von Verweisen auf andere 

Systemstellen. Vor hier aus eröffnet sich 
ein schon bald kaum mehr überschau-

bares Netz von Notizen.

1) Scannen der Dokumente
Digitalisierung des Zettelkastens 
und der Manuskripte aus dem 
Nachlass.

2) Erstellen einer
Arbeitsumgebung 
für die Edition
Entwicklung einer 
auf den Workflow der 
wissenschaftlichen Be-
arbeiter ausgerichteten 
oXygen-Arbeitsumge-
bung zur Erfassung 
und editorischen Bear-
beitung der Zettel und 
Manuskripte.

3) Edition von Zettelkasten
und Manuskripten
Transkription der Inhalte und digitale 
Reproduktion der Verweisstruktur 
des Zettelkastens; Erarbeitung einer 
Manuskriptfassung letzter Hand.

4) Veröffentlichung auf einem
Internetportal und als Buch
Präsentation und Integration der 
erarbeiteten Datenbestände auf einem 
Internetportal sowie Publikation 
einer Lesefassung der Manuskripte in 
Buchform.
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